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Beachtenswerihe Notizen.
* Wie wenig die WirthschaftSfteuern von Errichtung

von Wirthschaften abhalten, zeigt ein Ver.
gleich zwischen Appenzell A. Nh. und Baselland.
Obschon in diesem Kanton jede Wirthschaft jähr-,
lich im Durchschnitt nahe an 90 Fr. Abgaben zu
zahle» hat und in Außerrhoden gar keine folche
eriftiren, so ift die Zahl der Wirthschaften in
beiden Kantonen doch fast gleich groß; auf 1000
Einwohner kommen nämlich in Außerrhoden 9
und in Baselland 8. 1866 brachte» diesem Kan»
ton die Wirthfchaftsfteuern allein 37,322 Fr.
Einnahmen. 40 Wirthschaften hatten je 72 Fr.
(die niederste Taxe) und 3 je 144 Fr. zu bezahlen.

ch Es ift statistisch nachgewiesen, daß von den bei»

läusig 18,000 Säuglingen, welche alljährlich von
Paris auswärts zum Auferzug abgegeben werden,
kaum ein Drittheil mit dem Lebe» davonkommt.

H Früher zählte man allgemein auf eine Ehe 5
Kinder, heute in ganz Frankreich nur 3 und in
Paris nur noch 2.

ch Frankreich nahm 1866 in runder Summe 1232
Mill. Franken an indirekten Steuern ei», wovon
allein 110 Mill. auf die Zuckerfteuer und 230
Mill. auf daS TabakSregal kommen. ES trifft
demnach 1866 aüf jeden Kopf der Bevölkerung
durchschnittlich über 37 Fr. indirekte Steuer».

5 Nach GiffS Bevölkerungsstatistik über das Ver-
hältniß der unehelichen zu de» ehelichen Geburten

iy der Schweiz kommen erstere am meisten
in Luzern und am wenigsten in Glarus vor. Auf
100 Geburten haben nämlich uneheliche: Luzern
13, Solothurn 9, Genf und Freiburg je 8, Bern,
Aargau nnd Schaffhausen je 7, Waadt, Baselland

und Zürich je 5, St. Gallen, Thurgau,
Neuenburg und Nidwalden je 4, Appenzell und

Zug je 3 und GlaruS 1.

ch Letzten Februar ftarb in Schwellbrunn ein 84-
jähriger Greis, der 10 Kinder, 46 Enkel und
52 Urenkel erlebte. Von diese» 108 Nachkommen

überlebten ihn 64.
ch Jn den nördlichen Staaten der amerik. Union

gab es 1366 so viele Fallimente wie seit 1861
nie mehr, nämlich 632 mit einer Schuldenlast
vo» 637 Mill. Frk.

^ Ein ausführliches Werk über den Selbstmord
giebt unter anderm folgende interessante Beobachtungen:

Der Selbstmord kommt verhältnißmäßig
am meisten in Dänemark und Norddeutschland

uno am wenigsten in England vor. Auf 100
Selbstmorde von Männern kommen nur 30 von

Frauen; bei diesen liegen mehr moralische und
bei jenen mehr ökonomische Ursachen zu Grunde.
Die Zahl der Selbstmorde vo» Ledigen ift ver-
bältnißmäßig größer als die von Verheirateten
und am größten unterß denen,? die ehelich getrennt
wurden. Eine» wesentlichen Einfluß suf den

Entfchluß znm Selbstmord scheint die Temperatur
auszuüben. So ift ebenfalls konftatirt, daß dieses

Verbrechen in allen Ländern im Januar am
wenigsten und im Juli am häufigste» vorkommt,

ch Die Auswanderung nach Amerika war 1866
eiue der größten; in Neuyork landeten allein

233,717 Auswanderer, worunter beinahe die Hälfte
Deutsche. — Jm Januar 1867 machte eine 96-

jährige Großmutter aus dem Thurgau die Reise

über „den großen Bach" mit und kam ganz glücklich

in Neuyork an.
ch Die österreichischen Staatsschulden haben im

I. 1866, hauptsächlich durch de» deutschen Krieg,
einen Zuwachs von mehr als 387 Mill. fl.
erhalten und betrugen anfangs 1867 im ganze»

2,919,717,690 fl., also beinahe 7300 Mill.
Franke», dere» jährlicher Zins zu 4Vi Proz. über

32V- Mill. Fr. beträgt.
ch LoudvklS Bevölkerung hat in de» letzten 5 Jahren

um 234,000 Seelen zugenommen und betrug

anfangs 1867 etwas über 3 Mill., also noch ^

Vi Mill. mehr als diejenige der ganzen S'chMlZT^-

ch Der Straßenverkehr von Neuyork hat eine so

außerordentliche Ausdehnung erreicht, daß nach den

betreffenden Rechenschaftsberichten 1866 in runder

Summe »icht weniger als 100 Millionen
Passagiere nur die Stadteiseubah» benutzten.

ch Letzten Oktober wurde in Wattwyl eine 170

Jahre alte Tanne mit 18 Fuß langen Aefteu
gefällt, welche 4 Sägeblöcher gab, von denen daS

erfte am dicken Orte 9 Fuß Durchmesser hatte.
Sie wurde für 200 Fr. gekauft.
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